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©igrib ltnbfet: „grüßling". Sörofdj. SDÎ. 5.50, geb.
9)î. 7.50, £albleber SBî. 11.—. Seutfiße VerIàgS»2tï»
üengefeßfißaft, Verlin.

gn bem Soman „griißliug" fteflt ©igrib Itnbfet
ganj unmittelbar ©laitben uub SBiffen um baS
Scbcit bar. ©ie fdtjricb ißn als leßteS großes SBerl,
eße fie mit ber 3îomantriIogie „ftriftin 2abranStocß=
ter" begann, ©ie fcßrieb ißn als Sbfcßluß unb leß»
teS 2Bort p „gennß", bie ebenfalls jeßt in einer
neuen beutfcßen SluSgabe erfcßienen ift. SBeibe p»
fammcn, baS Vudj beS SJtäbdjenS „gennß" unb baS
Vud) ber ©ße „grilling" ift ber menfdjlidje §öße=
ßunlt biefer Sicßterin, ber bie @ße, bie ©cmein»
fdjaft bon SRann unb grau, ber SBiße bon jineien,
meßr p iuerben als ber einzelne toar, lester unb
ïjôdjfter ©inn allen menfißlicßen SebenS ift, aller
Stüße unb aller ©ebttlb, allen ©djmer^enS unb allen
Ver^eißenS toert. gm „grüßling" fteßt ©igrib
Unbfet mitten in unferer unb ißrer geit. gßre un»
erßörte ©eßnfmßt pr 2Birflid)teit, ißr S55a£)r£iei±ë=
brattg, ißr innerer ffteicßtitm ber ©efüßle, ber ïeineS
äußeren gierratS meßr bebarf, greifen toie ber Sag,
toie bie ©egcntoart felbft mitten in unfer Seben
hinein, Sie ©eftatt beS ffltanneS, ber grau, ber
Éambf ber beiben ©efcßlecßter um bie Verioirf»
liißung leßter SJtogliißleit finb ber ftärtfte ©infaß
einer grau in bie bidjterifcße 9teufd)ößfung ber
äBelt.

©igrib llnbfet: „gennß". Vrofcß. 9JÎ. 4.50, geb.
3ß. 6.50, §albleber 9«. 10.—. Seutfcße VerlagS»9ß»
tiengefeßfcßaft, Verlin.

Siefer Soman äeugt bon ftärlfter Eiinftterifdjer
Eraft. Sie Sicßterin äeidjnet ßier bie bom ©dßidfal
Serriffene ©eete einer Eünftlerin. ©ie geßt bem @r=
leben biefer grau mit loarmem §erjen nacß, aber
ganj unfentimental, boß VerftänbniS für jeben
üßenfdjen, audj für ben, ber fein Seben burdj eigene
©cßulb berßfufißt ßat. ©igrib Unbfet beibeift aud)
in biefem Soman ioieber ißre ßoße gäßigleit, ©tint»
mungen p geftalten, ioenn fie ber inneren gerriffen»
£>eit ißrer §elbin balb baS leben» unb farbenfßrü»
ßenbe gtalien, balb bie ßerb»berfd)Ioffene Sanbfdjaft
SortoegenS entgegenfteßt. Sabei ift biefeS 2Ber£ in
ber ßfßdjologifcßen Sinienfüßntng ganj aitfjerorbent»
Ii<d), in ber tünftlerifdjen unb geiftigen ©efdßoffen»
ßeit bollenbet. ©S ift einer ber fcßönften SiebeS»
romane ber legten Sanier eines bon ben Vüdjern,
îu benen man immer ioieber prüdleßrt.

©. @. ©in bead)tenstuerte§ Jubiläum. 91m 1. Dt»
tober beS berfloffenen gaßreS feierte ber Vertag
Vßilißß Seclarn, jun., Seidig, fein ßunbertjäßrigeS
Vefteßen. 2Ber lennt nid^t jene lleinen unb feinen
Vänbcßen in Safdjenformat, bie an allen Vaßnßöfen,
in allen Vudjßanbtungen p ßaben finb, bie eS jebem
©ßmnafiafien ermöglidien, fidj eine fleine, geßatt»
boße Sibliotßet anzulegen, bie unS über aße SBif»
fenSgebiete aufS befte unterriditen unb uns bie
Sejdbüdfer ju ben meiften Dfiem liefern unb bieS
überbieS mit guten ©rlauterungen begleiten? ©S ift
eine erftaunlidie, unüberfeßbate güße bon Sîunft
unb SBiffenfdfaft, bon ijßoefie unb ©eleßrfamteit, bie
in biefe bie ganje SBelt umfbannenbe ©ammlung
eingefd)loffen ift. ©inem jeben bringt jïe etioaS
9tedjteS, bem SJtann auS bem ißolle loie bem an»
fßrucßSboßen ©eleßrten. ©S ift jubem ein pberläf»
figeS SBerl, an bem nur bie beften Gräfte mitarbei»
ten. SMS pm ©ebtember beS legten gabreS ftnb
6920 Sümmern erfdnenen. geben ÜJtonat lommen
10 neue ßinp, unb biefe gaßl tourbe and} in ben
fdfCimmften JtriegSjeiten inne gehalten. Unfere
tlaffiter finb burdj iteclam in Sßißionen bon ©jem»
blaren in bie breiteften ©djidjten ber iBebollerung

gebruttgen. SaS aßein bebeutet fdjott eine Sulturtat
erften fßangeS. ÜteuerbingS gibt ftdj ber SSerlag
aucß große SRülje, bie mobernen 91ntoren tieranp»
jießen, fo baß eS einem jeben möglidj toitb, um
bißigeS ©elb einen ©inbüd in bie neiteften ©trö»
mungen ber Siteratur p getoinnen. 21ße fßicßtungen
unb SUeinungen finb bertreten. Ser ^orijont ift
loeit gefßannt. Oft toerben aucß bie einzelnen @e»

fd)idjten mit auffdßußretdjen Stacß» ober tßortoorten
begleitet. ®er Sidßter Joirb feinem tßublilum mit
treffenben SBorten borgefteßt. SBir ßaben bie greube,
unfern Sefern toieber eine 91npt)l neuer fßectam»
tBänbc^en an^ugeigen.

Äuno gifdier: Sioütna. Sie gbee beS ©i^önen.
tpßilofoßßifcße töriefe. StecIamS UniberfaUSibli»
ottjel 9tr. 6902—5. ©eßeftet 1.60 ÏR, in ©anjleinen
2,40 50ct.

SaS borliegenbe, 1849 erflßienene gugenbtoerl beS
berühmten i)3ßilofob£)ie»§iftorilerS toar p Unredßt
faft boßtommen in 9Sergeffenßeit geraten. Sie äßie»
berertoedung biefer reiäboßen ©djrift in gorm einer
bißigen unb aßgemein ä«0öb0li^eb SluSgabe bon
fReclamS Uniberfal=Sibliotße£ ift auf baS lebßaf»
tefte äu begrüßen, gn leidüberftänblidjer SBeife be»
Itanbelt Sîuno gifdier fämttidje ^außprobleme unfe»
rer ttaffifcßen Öiftßeti!.

ïllartin SSefieim ©cßtoarsbadj: Sorettj ©d)aar=
rnautiê unplänglidje Süße. 9'iobeße. Uliit einem
ütat^toort bon 9Kaj ©iboto. tßeclamS Uniberfal»
Sibliotßel 9tr. 6906. ©eßeftet 40 $f., geb. 80 ifSf.

„SebenSlauf eines lleinen ÜJtanneS unb ein großes
©djidfal" nennt ber Sicljter felbft biefe ©rjafilung.
gn ber Sat ßat eS Sßartin Seßeim»@(ßtoar5batß mit
bfbcßologifdjer §eßftd)t berftanben, baS gnnenleben
eines einfad)en ißlanneS p erfaffen unb bie unge»
ßeure Sragil eines bergab füßrenben SebenS mit
fdjtidjten SBorten barpfteßen. Ser Sßett ber SBirl»
licßleit, ber geinbfeligfeit, beS ipaffeS unb ber ©djulb
ift bie SHär^entoelt eineS SîinbeS mit aß ißrer Ser»
träumtßeit unb Unfcßulb, mit ißrer Siebe unb Dßfer»
bereitftßaft gegenübergefteßt; fo toirb baS ßier ge»
fcßilberte ©lenb bur<ß eine faft übermenfdßidje
9Kenfd|Ii(ßleit berllärt. SUS §intergrunb bient baS
SlbbrudjSbiertel bon §amburg mit feinen büfteren
©äffen unb unßeimlidten ©(ßlußftoinleln. Ser junge
Sidjter ^eigt fiiß ßier bon einer ganj anberen ©eite
als in feinen ßßantaftifd)»lüßnen „ßtunen ©otteS",
bie bor gaßreSfrift in ber ©ammlung „gunge
Seutftße" beS SerlageS ßteclam erfdnenen ftnb.

Slnatote grance: Sie rote ßitie. Soman. Stus bem
gran^oftfdien übertragen bon g. ©räfin p Sebent»
loto. SeclamS llniberfat»®ibtiotßel 9tr. 6917—20.
©eßeftet 1.60 9R1., in ©anleinen gebunben 2.40 9Jtl.

©iner ber ßerrlidjften, leibenf(ßaftli<ßen SiebeS»
romane ber SBeltliteratur. Sie rote Silie ift baS
©ßmbol ber Seibenfcßaft eineS jungen tünftlerS
unb ber ©attin eineS ßoßen franjiiftf^en Beamten;
bie Silie ift baS SBaßßen bon glorenj, too bie Sie»
benben fitß finben, too fte, inmitten ber fübticßen
Sanbfißaft, Sßtonate ber ©emeinfcßaft herbringen.

Äau5U3iriyd)aftIi(^c5.
ftrambfabent, .öämorrßoibcu, gleißten,

gur ©eßanblunb offener üramßfabern, §ämor=
rßoiben, ©efißtoüre, Verbrennungen, fotoie jeber
tortnben ©teße, §autauSfdjläge ufm., leiftet ber
,,©t. gatobs=Salfam" (bon Slbotßeler ©. Sraut»
mann, Vafel) unberglei^Iiiße Sienfte. ©S ift lein
©eßeimmittel, fonbern ein nadj tbiffenfißaftliißen
©runbfäßen ßergefteßteS ©rjeugniS, pberläffig in
ber SBirlung ttnb unfdjäbliiß im ©ebrauiß unb toirb
aitcß bielfatß bon Sîrjten berorbnet.

Sigrid Undset: „Frühling". Vrosch. M. 5.50, geb.
M. 7.50, Halbleder M. 11.—. Deutsche Verlags-Ak-
tiengesellschaft, Berlin.

In dem Roman „Frühling" stellt Sigrid Undset
ganz unmittelbar Glauben und Wissen um das
Leben dar. Sie schrieb ihn als letztes großes Werk,
ehe sie mit der Romantrilogie „Kristin Lavranstoch-
ter" begann. Sie schrieb ihn als Abschluß und letz-
tes Wort zu „Jenny", die ebenfalls jetzt in einer
neuen deutschen Ausgabe erschienen ist. Beide zu-
sammen, das Buch des Mädchens „Jenny" und das
Buch der Ehe „Frühling" ist der menschliche Höhe-
Punkt dieser Dichterin, der die Ehe, die Gemein-
schaft von Mann und Frau, der Wille von zweien,
mehr zu werden als der einzelne war, letzter und
höchster Sinn allen menschlichen Lebens ist, aller
Mühe und aller Geduld, allen Schmerzens und allen
Verzeihens wert. Im „Frühling" steht Sigrid
Undset mitten in unserer und ihrer Zeit. Ihre un-
erhörte Sehnsucht zur Wirklichkeit, ihr Wahrheits-
drang, ihr innerer Reichtum der Gefühle, der keines
äußeren Zierrats mehr bedarf, greifen wie der Tag,
wie die Gegenwart selbst mitten in unser Leben
hinein. Die Gestalt des Mannes, der Frau, der
Kampf der beiden Geschlechter um die Verwirk-
lichung letzter Möglichkeit sind der stärkste Einsatz
einer Frau in die dichterische Neuschöpfung der
Welt.

Sigrid Undset: „Jenny". Brosch. M. 4.50, geb.
M. 6.50, Halbleder M. 10.-. Deutsche Verlags-Ak-
tiengesellschaft, Berlin.

Dieser Roman zeugt von stärkster künstlerischer
Kraft. Die Dichterin zeichnet hier die vom Schicksal
zerrissene Seele einer Künstlerin. Sie geht dem Er-
leben dieser Frau mit warmem Herzen nach, aber
ganz unsentimental, voll Verständnis für jeden
Menschen, auch für den, der sein Leben durch eigene
Schuld verpfuscht hat. Sigrid Undset beweist auch
in diesem Roman wieder ihre hohe Fähigkeit, Stim-
mungen zu gestalten, wenn sie der inneren Zerrissen-
heit ihrer Heldin bald das leben- und farbensprü-
hende Italien, bald die herb-verschlossene Landschaft
Norwegens entgegenstellt. Dabei ist dieses Werk in
der psychologischen Linienführung ganz außerordent-
lich, in der künstlerischen und geistigen Geschlossen-
heit vollendet. Es ist einer der schönsten Liebes-
romane der letzten Jahre, eines von den Büchern,
zu denen man immer wieder zurückkehrt.

E. E. Ein beachtenswertes Jubiläum. Am 1. Ok-
tober des verflossenen Jahres feierte der Verlag
Philipp Reclam, jun., Leipzig, sein hundertjähriges
Bestehen. Wer kennt nicht jene kleinen und feinen
Bändchen in Taschenformat, die an allen Bahnhöfen,
in allen Buchhandlungen zu haben sind, die es jedem
Gymnasiasten ermöglichen, sich eine kleine, gehalt-
volle Bibliothek anzulegen, die uns über alle Wis-
sensgebiete auss beste unterrichten und uns die
Textbücher zu den meisten Opern liefern und dies
überdies mit guten Erläuterungen begleiten? Es ist
eine erstaunliche, unübersehbare Fülle von Kunst
und Wissenschaft, von Poesie und Gelehrsamkeit, die
in diese die ganze Welt umspannende Sammlung
eingeschlossen ist. Einem jeden bringt sie etwas
Rechtes, dem Mann aus dem Volke wie dem an-
spruchsvollen Gelehrten. Es ist zudem ein zuverläs-
figes Werk, an dem nur die besten Kräfte mitarbei-
ten. Bis zum September des letzten Jahres sind
6920 Nummern erschienen. Jeden Monat kommen
10 neue hinzu, und diese Zahl wurde auch in den
schlimmsten Kriegszeiten inne gehalten. Unsere
Klassiker sind durch Reclam in Millionen von Exem-
plaren in die breitesten Schichten der Bevölkerung

gedrungen. Das allein bedeutet schon eine Kulturtat
ersten Ranges. Neuerdings gibt sich der Verlag
auch große Mühe, die modernen Autoren heranzu-
ziehen, so daß es einem jeden möglich wird, um
billiges Geld einen Einblick in die neuesten Strö-
mungen der Literatur zu gewinnen. Alle Richtungen
und Meinungen sind vertreten. Der Horizont ist
weit gespannt. Oft werden auch die einzelnen Ge-
schichten mit aufschlußreichen Nach- oder Vorworten
begleitet. Der Dichter wird seinem Publikum mit
treffenden Worten vorgestellt. Wir haben die Freude,
unsern Lesern wieder eine Anzahl neuer Reclam-
Bändchen anzuzeigen.

Kuno Fischer: Diotima. Die Idee des Schönen.
Philosophische Briefe. Reclams Universal-Bibli-
othek Nr. 6902—5. Geheftet 1.60 M, in Ganzleinen
2,40 Mk.

Das vorliegende, 1849 erschienene Jugendwerk des
berühmten Philosophie-Historikers war zu Unrecht
fast vollkommen in Vergessenheit geraten. Die Wie-
dererweckung dieser reizvollen Schrift in Form einer
billigen und allgemein zugänglichen Ausgabe von
Reclams Universal-Bibliothek ist aus das lebhaf-
teste zu begrüßen. In leichtverständlicher Weise be-
handelt Kuno Fischer sämtliche Hauptprobleme unse-
rer klassischen Ästhetik.

Martin BeHeim-Schwarzbach: Lorenz Schaar-
manns unzulängliche Buße. Novelle. Mit einem
Nachwort von Max Sidow. Reclams Universal-
Bibliothek Nr. 6906. Geheftet 40 Pf., geb. 80 Pf.

„Lebenslauf eines kleinen Mannes und ein großes
Schicksal" nennt der Dichter selbst diese Erzählung.
In der Tat hat es Martin BeHeim-Schwarzbach mit
psychologischer Hellsicht verstanden, das Innenleben
eines einfachen Mannes zu erfassen und die unge-
heure Tragik eines bergab führenden Lebens mit
schlichten Worten darzustellen. Der Welt der Wirk-
lichkeit, der Feindseligkeit, des Hasses und der Schuld
ist die Märchenwelt eines Kindes mit all ihrer Ver-
träumtheit und Unschuld, mit ihrer Liebe und Opfer-
bereitschaft gegenübergestellt; so wird das hier ge-
schilderte Elend durch eine fast übermenschliche
Menschlichkeit verklärt. Als Hintergrund dient das
Abbruchsviertel von Hamburg mit seinen düsteren
Gassen und unheimlichen Schlupfwinkeln. Der junge
Dichter zeigt sich hier von einer ganz anderen Seite
als in seinen phantastisch-kühnen „Runen Gottes",
die vor Jahresfrist in der Sammlung „Junge
Deutsche" des Verlages Reclam erschienen sind.

Anatole France: Die rote Lilie. Roman. Aus dem
Französischen übertragen von F. Gräfin zu Revent-
low. Reclams Universal-Bibliothek Nr. 6917—20.
Gehestet 1.60 Mk., in Ganzleinen gebunden 2.40 Mk.

Einer der herrlichsten, leidenschaftlichen Liebes-
romane der Weltliteratur. Die rote Lilie ist das
Symbol der Leidenschaft eines jungen Künstlers
und der Gattin eines hohen französischen Beamten;
die Lilie ist das Wappen von Florenz, wo die Lie-
benden sich finden, wo sie, inmitten der südlichen
Landschaft, Monate der Gemeinschaft verbringen.

àusunrtschaftliches.
Krampfadern, Hämorrhoiden, Flechten.

Zur Behandlund offener Krampfadern, Hämor-
rhoiden, Geschwüre, Verbrennungen, sowie jeder
Wunden Stelle, Hautausschläge usw., leistet der
„St. Jakobs-Balsam" (von Apotheker E. Traut-
mann, Basel) unvergleichliche Dienste. Es ist kein
Geheimmittel, sondern ein nach wissenschaftlichen
Grundsätzen hergestelltes Erzeugnis, zuverlässig in
der Wirkung und unschädlich im Gebrauch und wird
auch vielfach von Ärzten verordnet.
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